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Eichstaett – Auf Initiative und in Zusammenarbeit mit der Freien Bera-
tungsinitiative Eichstätt wurde die Veranstaltungsreihe „Zu Risiken und 
Nebenwirkungen fragen Sie...“ ins Leben gerufen. Auftakt der Reihe bil-
deten die Ausführungen von Chefarzt Dr. Rudolf Ehmann (Nidwalden/ 
Schweiz) am 20. Oktober zum Thema „Die Pille und ihre Risiken für Leib 
und Seele“. Dem Vortrag, der nicht nur medizinische Aspekte enthielt, 
sondern geschichtliche und gesellschaftspolitische Aspekte ebenso wie 
ethische Anfragen einschloss, folgte eine lebhafte Diskussion im voll be-
setzten Vortragssaal. Aufregung verursachten u.a. die Aussagen über 
die markante Steigerung des Krebsrisikos, als auch die frühabtreibende 
Wirkung der Pille, fehlende Aufklärung, unreflektierte Verschreibung und 
Einnahme sowie der Umgang mit Minderjährigen und jungen Frauen sei-
tens praktizierender Gynäkologen. Vortrag und Diskussion beinhalteten 
aber auch die Alternativen zur Pille, Handlungsansätze für Ärzte und Pa-
tientinnen sowie Denkanstösse für Gesellschaft und Politik. 

Die Veranstaltungsreihe wird mit dem Vortrag des Theologen Dr. Roland Graf zum Thema „Ethische Aspekte der Präna-
talen Diagnostik“ am 13.02.2006 im Speth’schen Hof in Eichstätt weitergeführt. Vorläufiger Abschluss der Reihe bildet 
dann Gisela Koch, Vorsitzende der Gruppe Rahel e.V., die zum Thema „Und danach? Heilungswege beim Post-
Abortion-Syndrom“ am 24.04.2006 referieren wird. 

Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie ... 

Moderator Peter Nothaft, Chefarzt Dr. Rudolf Ehmann 
und Dr. Gisela Plaum (Freie Beratungsinitiative Eichstätt) 

KOMMENTAR 
Kommissionen 
 
Das Deutsche Ärzteblatt Online berichtete am 08.12.05 von einer geplanten Ausweitung des Sterbehilfe-Gesetzes in Belgien. 
Menschen mit Alzheimer- und Demenzerkrankung soll Euthanasie möglich gemacht werden, so die staatliche Sterbehilfe-
Kommission. Die Niederländische Justiz bereitet derzeit ein Gesetz zur Sterbehilfe bei Babys vor (Deutsches Ärzteblatt Onli-
ne 22.09.05; Alfa-Newsletter 10.12.05). Auch hier soll eine Gremium die entscheidende Rolle erhalten. Ärzte haben sich 
dann nicht mehr der Justiz gegenüber zu verantworten, sondern einer Kommission.   
 
Zur Erinnerung: eine Kommission ist ein Ausschuss, eine Gruppe von Beauftragten. 
Nicht mehr das Gesetz, oder gar das unveräußerliche Recht auf Menschsein und Menschenwürde bildet die Orientierung, 
sondern ein von Beauftragten diskutierter Bereich, der die Grenze von lebenswert und lebensunwert immer wieder neu defi-
niert. Eine Kommission: Spiegel ihrer Erschaffer, Ausdruck eines Zeitgeistes, nicht mehr geeicht am Menschenrecht, nur 
mehr justiert auf variabel bestimmbare Eigenschaften und Ziele. 
 
60 Jahre nach dem Nürnberger Ärzteprozess stehen wir in einer neuen Zeit, einer neuen Ausformung menschenverachten-
den Handelns. Wo Verwirrung und Pflegebedarf, ein Leben mit Behinderung, nicht mehr toleriert wird, hält der Tod Einzug.  
 
In Deutschland kommt nur mehr eines von zehn Kindern mit Down-Syndrom zur Welt. In Belgien werden monatlich 30 Fälle 
der Euthanasie-Kommission gemeldet (Kommissionsmitglieder vermuten das Fünffache).  
In den Niederlanden wurden 2004 1886 Fälle von Sterbehilfe der Euthanasie-Kommission gemeldet. Zudem hatten Ärzte öf-
fentlich zugegeben 22 kranke Neugeborene getötet zu haben (ohne rechtliche Grundlage) und damit die Legalisierung einge-
fordert. Wie man sieht mit Erfolg, soll nun doch ein Gremium eingerichtet werden. 
 
Kommissionen scheinen nicht nur in Deutschland beliebte „Institutionen“ geworden zu sein. Oder muss im Bezug auf Gesetz 
und Justiz gar schon von Alternativen gesprochen werden? In Deutschland sind wir noch nicht so weit. Wir haben noch die 
Möglichkeit aufmerksam zu sein und zu erkennen, welch fatale Auswirkungen dieser Trend hat. Wir stehen nicht nur durch 
unsere Geschichte in der Pflicht, wir stehen durch unser Menschsein in der Verantwortung für das menschliche Sein. 
 
Teresa Loichen 



Der autobiographische Dokumentar-
film handelt vom Dasein, von Geburt 
und Abschied meines kleinen Soh-
nes Martin Tim, von persönlichen 
Fragen und Entwicklungen nach der 
Konfrontation mit der bestürzenden 
Diagnose - vor allem von der plötzli-
chen Forderung an mich, über die 
Dauer des Lebens und die Bedingun-
gen des Todes eines meiner vier Kin-
der entscheiden zu müssen. 
 

Authentisch schildert Katja Baumgar-
ten ihre Überzeugung, dass ein Ab-
bruch sie und ihre Familie stark ge-
schwächt, „heil-los“ gemacht hätte. 
Und wie zur Bestätigung fügt sie an:  
„Martin hat uns viel geschenkt“.  

Katja Baumgarten 

„Mein kleines Kind“ -  
Kinofilm und Diskussion mit Katja Baumgarten 

Die persönliche Betroffenheit einer Mutter, die durch Pränataldiagnos-
tik von der Behinderung ihres ungeborenen Kindes erfährt, stand im 
Mittelpunkt des Dokumentarfilmes „Mein kleines Kind“, den der Förder-
kreis Netzwerk Leben in Zusammenarbeit mit Katholischen Schwan-
gerschaftsberatungsstellen, dem Katholischen Kreisbildungswerk Do-
nau-Ries u.a. Partnern am 17.03. im Kino im Alten Stadttheater Eich-
stätt, am 11.06 und 14.10. im Audi Programmkino im Audi Forum in 
Ingolstadt sowie am 13.10. im Kino in Wemding zeigte. Katja Baum-
garten war zu den jeweiligen Terminen anwesend und stellte sich zu-
sammen mit Seelsorgern,  
Gynäkologen, betroffenen Frauen, Hebammen und Schwangerschafts-
beraterinnen der Diskussion. Die Kinos waren zumeist ausverkauft. 
Film und Diskussion brachten nachhaltige Wirkungen mit sich. Für 
2006 sind bereits fünf Kinoabend gebucht sowie eine Schulwerkwoche 
in Vorbereitung. Siehe Terminvorschau.  
Weitere Information zum Film und zu den Veranstaltungen sind im Re-
ferat Netzwerk  Leben (08421 – 50617) erhältlich. 

Noch als ich dem Facharzt gegenü-
bersitze, taucht reflexartig die Idee zu 
diesem Film auf. Eine Art Notwehr: 
Das, was jetzt passieren wird, ist in 
jedem Fall zu groß für mich. Doku-
mentation als Zeugnis, wo ich fürch-
te, die Orientierung im inneren Chaos 
zu verlieren. Ein Bedürfnis, die Not 
dieser Entscheidung nicht für immer 
für mich zu behalten, sondern irgend-
wann ins Öffentliche zurückzugeben, 
was gewöhnlich schweigsam im Pri-
vaten vollzogen wird. 
 
Als Hebamme weiß ich, dass die Ent-
scheidung gegen das eigene Kind 
eine Mutter ihr Leben lang als düste-
rer Schatten begleiten kann. Zum 
Schutz ihrer Gesundheit gesetzlich 
vorgesehen, scheint oft auch die un-
ausgesprochene Botschaft bei die-
ser „Wahlmöglichkeit“ über Leben 
und Tod hindurch: „Wenn Du an den 
unberechenbaren Aufgaben zer-
brichst, die Dein ungeborenes kran-
kes Kind Dir stellen könnte - hast Du 
selbst Schuld” 
 
 

Zum Inhalt: 
 
Durch eine Ultraschalluntersuchung 
erfährt die Hebamme und Filmema-
cherin Katja Baumgarten in der Mitte 
ihrer Schwangerschaft, dass ihr un-
geborenes Kind mit schweren Ent-
wicklungsstörungen nicht überle-
bensfähig sein wird. Diagnose: Kom-
plexes Fehlbildungssyndrom in der 
21. Schwangerschaftswoche, Ver-
dacht auf Chromosomenanomalie. „
Sie müssen entscheiden!“, sagt der 
Facharzt für Pränataldiagnostik zu 
Katja Baumgarten.  
 
„Die sofortige Beendigung der 
Schwangerschaft ist in einer solchen 
Situation der übliche Weg.“ 
 
Vor diese Entscheidung gestellt han-
delt Katja Baumgarten, geht aber 
nicht den „üblichen Weg“. Sie berich-
tete den Zuschauern im Kino von der 
Entstehung des Filmes und der per-
sönlichen Betroffenheit. Entspre-
chend feinfühlig ist der Kinofilm er-
stellt. Er gewährt Einblick in eine ge-
schützte Intimsphäre, ohne sie zu 
zerstören.  
 
 

    
   Zwei Wirklichkeiten - ein Bild 
 

   „Er hat einen dem Tod geweihten Fötus untersucht, mit vielfältigen  
   Störungen, wie er sie so nur selten diagnostiziert.  
   Ich habe mein Kind gesehen, mit Freude und Stolz, das für mich  
   vollkommen war, weil ich seine Abweichungen vom Normalen im Bild  
   es Monitors nicht erkennen konnte.“ 



 
Mädchen-Frauen-Meine Tage 

Männer für Männer 

Ein sexualpädagogisches Präventionsprojekt für Mädc hen und Jungen  
in der Vorpubertät mit Einbindung der Eltern. 

Situationsbeschreibung und Hintergründe des Mädchen -
projektes 
 
Wie ein Mädchen ihren eigenen Körper erlebt und bewertet, hat 
großen Einfluss auf ihr Selbstbild und ihr Selbstwertgefühl. Sich 
als Frau zu bejahen und die körperlichen Veränderungen in der 
Pubertät in positiver Weise zu erleben, ist eine ihrer entschei-
denden Entwicklungsaufgaben . 
 
Wenn die positive Geschlechtsidentifikation misslingt, so kön-
nen daraus eine Vielzahl von Störungen resultieren, angefan-
gen von Essstörungen (Magersucht, Fettsucht, Ess-Brechsucht) 
über sexuelle Ausbeutung aufgrund von mangelnden Selbst-
wertgefühl, die Gefahr von AIDS und anderen sexuell übertrag-
baren Krankheiten, die Gefahr von ungeplanten Schwanger-
schaften und Abtreibungen mit ihren jeweiligen Folgen für das 
Lebensschicksal des einzelnen Mädchens. 
 
Inhalt des Workshops 
 
Dem Leitgedanken des MFM-Projektes folgend: „Nur was ich 
schätze, kann ich schützen“, sollen bereits die jungen Mädchen 
in der Präpubertät mit Hilfe dieses Workshops dabei unterstützt 
werden, einen positiven Zugang zu ihrem weiblichen Körper, zu 
ihrem Zyklusgeschehen und ihrer Fruchtbarkeit zu finden, sich 
also damit „vertraut“ machen. 
 
Durch die anschauliche, spannende und erlebnis- und erfah-
rungsorientierte Darstellung des Zyklusgeschehens in Form  
einer „Zyklusshow“ werden in diesem Projekt über die rein kog-
nitive Wissensvermittlung hinaus im Sinne von  
„lebendigem Lernen“ vor allem die emotionale Ebene und alle 
Sinne angesprochen. Die Mädchen erfahren, wie sich die „
Östrogen-Freundinnen“ in ihrem Körper  um ihr Wohl sorgen, 
wie die Eizelle jeden Monat ihren Sprung ins große Abenteuer 
wagt, wie die Zyklusshow immer wieder mit dem kleinen Finale, 
der Blutung, endet, aber auch das große Finale, eine Schwan-
gerschaft, eintreten kann, wenn sich die Samenzellen im Körper 
der Frau auf eine abenteuerliche Reise begeben und die Glei-
chung des Lebens Wirklichkeit wird. 
 

Das MFM-Projekt wurde 1999 in der 
Erzdiözese München-Freising in Koope-
ration mit der Bayerischen AIDS-Stiftung 
ins Leben gerufen. Unter dem Motto „
Mädchen Frauen Meine Tage“ richtet es 
sich an junge Mädchen. Inzwischen ist 
es im deutschsprachigen Raum weit ver-
breitet. Durch den Erfolg wurde der Ruf 
nach einem entsprechenden Projekt für 
Jungen immer lauter. 
 
In Kooperation mit der österreichischen 
Gesellschaft für Sexualpädagogik &  
Jugendbildung (ÖGS) wurde der Work-
shop „Agenten auf dem Weg“ für die 
männliche Zielgruppe entwickelt. Spiele-
risch, spannend und altersgerecht wer-
den die jungen Menschen positiv auf die 
Pubertät vorbereitet. 
 

 
 
Das Projekt fällt in den Bereich der  
Prävention von ungeplanten  
Schwangerschaften. Verhinderung  
von Abtreibungen, Prävention von  
sexuellem Missbrauch, Essstörungen 
und Aids sowie in den Bereich des  
§ 16 des Kinder- und  
Jugendschutzgesetzes. 
 
 

Aussagen von Mädchen 

„Mir haben die Erklärungen sehr gut 
gefallen, aber auch das man alles 
anschauen konnte z. B. der Zerfix-
schleim, das aufgebaute Beispiel der 
Scheide.“ 

„Es wurde sehr gut und ausführlich 
erzählt. Wie Leben entsteht gefiel 
mir besonders gut. Jetzt bin ich gut 
über mich und meinen Körper infor-
miert. Alles wurde sehr lebhaft und 
spielerisch erzählt. Meine Blutung 
werde ich ohne Panik beginnen und 
Danke für die tolle Aufklärung mei-
nes Körpers. Vielen Dank für die  
tolle Erklärung.“ 



Trotz Informationen aus Biologieunter-
richt und modernen Medien sind die 
Eltern die Ansprechpartner Nr. 1, 
wenn es um das Thema Aufklärung 
geht. Deshalb wendet sich dieser Vor-
trag an jene Eltern, deren Kinder vor 
oder in der Pubertät stehen. 
Auf ganz neue Art und Weise – ab-
wechslungsreich und unkonventio-
nell - werden sie mit den spannenden 
Vorgängen im Körper des Mannes 
und dem faszinierenden Zyklusge-
schehen der Frau vertraut gemacht. 
Sie werden ermutigt, ihren Söhnen 
und Töchtern einen positiven Zugang 
zu ihrem Körper zu vermitteln.   

Meinungen der Lehrer 

Frau Angelika Netter hat an unserer Schule bereits zum dritten Male den 
Projekttag Körpererfahrung mit der fünften Jahrgangsstufe durchgeführt. 
 
Den Buben und Mädchen wurde dabei sehr einfühlsam Wertschätzung und 
Aufgeschlossenheit für Körpervorgänge nahegebracht. Die anschauliche und 
unkonventionelle Art der Darstellung geht über eine reine Wissensvermitt-
lung hinaus und spricht vor allem auch die emotionale Ebene mit allen Sin-
nen an. Auf diese Art und Weise kann die sexualpädagogische Arbeit der 
Schule sinnvoll ergänzt und vertieft werden. 
 
Aufgrund des überaus positiven Feedbacks mit begeisterten Reaktionen vor 
allem der Schülerinnen möchten wir diese Veranstaltung nicht mehr missen 
und freuen uns, den Schülern auf ihrem Weg zum Erwachsenwerden in der 
beschriebenen spezifischen Ausrichtung eine Hilfestellung bieten zu können. 
Wir danken der Diözese Eichstätt recht herzlich für die Unterstützung derarti-
ger Projekte! 
 

Ansprechpartnerin und  
Organisatorin der Projekttage  

vor Ort 
 
Bischöfliches Ordinariat 
Referat Ehe und Familie 
Angelika Netter 
Marktplatz 4, 85072 Eichstätt 
Telefon (0 84 21) 90 01 63  
oder 50-6 11 
Fax (0 84 21) 9 00 36 99 
E-Mail  
mfm-projekt@bistum-eichstaett.

Das bedeutet, dass die Jungen kennen- 
und schätzen lernen, was in ihrem eige-
nen Körper vorgeht, wenn sie zum 
Mann werden und in der Lage sind, 
neues Leben zu zeugen. Das bedeutet 
darüber hinaus auch, über die Vorgän-
ge im Körper des Mädchens/der Frau 
Bescheid zu wissen. 
 
Inhalt des Workshops 
 
Im Sinne von lebendigem Lernen neh-
men die Jungen aktiv am Workshop teil. 
In einem Stationenspiel schlüpfen sie 
als Spezialagenten in die Rolle der Sa-
menzellen. Auf ihrer Reise durch den 
männlichen und weiblichen Körper erle-
ben sie zunächst, wie die Samenzellen 
im Hoden heranreifen. Sie besuchen 
ein Spezialausbildungscamp, erhalten 
die Ausrüstung für ihren Geheimauf-
trag, gelangen über weitere Stationen 
wie z. B. die Snackbar und den Wild-
wasserkanal schließlich in das Land 
des Lebens, wo eine Siegersamenzelle 
am Ende der Mission eine Eizelle be-
fruchtet und neues Leben entsteht. Hier 
erfahren sie auch, warum Mädchen ei-
ne Blutung und einen immer wiederkeh-
renden Zyklus haben. 

Vortrag für Eltern 

„Gut erklärt, leicht zu verstehen, 
gut dargestellt, gut dass ich jetzt 
alles über meinen Körper weiß, 
gut ist dass man Fragen stellen 

Meinungen von Jungen 
„Das alles besser als im Biologieun-
terricht erklärt worden ist. Es hat mir 
alles gefallen.“ 

Meinungen von Eltern 

Das MFM-Projekt finde ich sehr gut. Die 
sehr anschauliche, bildhafte Darstellung 
finde ich für die Kinder altersgerecht. Be-
sonders gefiel mit die positive Einstellung 
zum Körper bzw. zum Zyklusgeschehen, 
die immer wieder den Kindern vermittelt 

Finde das MFM-Projekt klasse, 
sehr ansprechend und einfach zu 
verstehen. Genau das richtige für 
Mädchen und Jungen in diesem 
Alter. (auch für Erwachsene sehr 

Situationsbeschreibung und  
Hintergründe des Jungenprojektes  

Nachdem das Mädchenprojekt inzwi-
schen großen Anklang findet, wird so-
wohl von Seiten der Eltern, aber auch 
von den Schulen, in denen der Work-
shop bisher geschlechtsgetrennt le-
diglich für Mädchen angeboten wer-
den konnte, der Ruf nach einem „
Zwillings-projekt“ für die Jungen im-
mer lauter. Eine wirkliche Prävention 
im Sinne eines positiven, verantwor-
tungsvollen Umgangs mit Gesundheit, 
Sexualität und Fruchtbarkeit wird letzt-
lich erst gelingen, wenn – im Sinne 
des Leitmotivs des MFM-Projektes: „
Ich kann nur schützen, was ich schät-
ze“ – die jungen Menschen Achtung 
und Wertschätzung ihrem eigenen 
Körper und dem des anderen Ge-
schlechts entgegenbringen. 



Eichstätt. (pde) – Um den Wert 
menschlichen Lebens geht es bei 
einer hochkarätig besetzten Tagung, 
die das Netzwerk Leben vom 13. bis 
14. Januar in Eichstätt veranstaltet. „
60 Jahre nach dem Nürnberger Ärz-
teprozess – Konsequenzen für Ge-
sundheitspolitik und Gesellschaft?“ 
lautet der Titel. Diskutiert werden 
Themen wie Menschenwürde, Bio-
ethik und Lebensschutz – und zwar 
vor dem Hintergrund der Nürnberger 
Ärzteprozesse in den Jahren 
1946/47. Damals wurden vom ameri-
kanischen Militärgerichtshof 23 NS-
Ärzte wegen in Konzentrationslagern 
verübten „Vergehen gegen die 
Menschlichkeit“ verurteilt. „
Menschliches Leben, damals hoch-
mütig als gegebenenfalls ‚
lebensunwert’, heute unter Umstän-
den als sozial ‚unzumutbar’ einge-
stuft: Dieser ideologische Wandel 
von eindeutig überwundener ‚
rassenhygienischer’ zu seither indivi-
dualistisch ‚selbstbestimmter’ Verfüg-
barkeit der Lebensziele hat tiefgrei-
fende Umwälzungen des sittlichen 
Menschenbildes in der Gesellschaft 
zur Folge“, betonen die Veranstalter. 
Das Netzwerk Leben im Bistum Eich-
stätt arbeitet bei der Organisation der 
Tagung mit „Ärzte für das Leben e.
V.“ und dem „Förderkreis Netzwerk 
Leben e.V.“ zusammen.    

„Moderne Hochleistungsmedizin in der Fortschrittsfa lle“ -  
Tagung an der Katholischen Universität Eichstätt-In golstadt  

beschäftigt sich mit dem Wert menschlichen Lebens 

Kooperationspartner sind die Katholi-
sche Universität Eichstätt-Ingolstadt, 
wo die Tagung stattfindet, und der 
ärztliche Kreisverband Ingolstadt-
Eichstätt. 
 
Angesichts der rasanten medizini-
schen und biotechnologischen Fort-
schritte der letzten Jahrzehnte sei die 
Wahrung des großen sittlichen Erbes 
vor riesige und völlig neue politische 
Herausforderungen gestellt, so die 
Veranstalter. „Die moderne Hochleis-
tungsmedizin gerät zunehmend in ei-
ne gigantische sozio-ökonomische 
Fortschrittsfalle, welche die pflichtbe-
wussten Ärztinnen und Ärzte in Ge-
wissenskonflikte bringt und die Politi-
ker mit weithin ungelösten Fragen der 
finanziellen, demographischen und 
sozialethischen Folgenabschätzungen 
konfrontiert.“ Auf dem Podium sitzen 
Theologen, Mediziner und Juristen. 
Professor Dr. Josef Wisser von der 
Klinik für Geburtshilfe in Zürich spricht 
über „Wie beginnt das menschliche 
Leben?“, Professor Dr. Richard  
Toellner, ehemaliger Ordinarius der 
medizinischen Fakultät Münster 
spricht über „die Ärzteprozesse der 
Nachkriegszeit aus medizin-ethischer 
Sicht“, Professor Dr. Bernhard 
Schleißheimer, ehemaliger Lehrstuhl-
inhaber für Philosophie der  
Katholischen Universität Eichstätt-  
Ingolstadt, macht sich Gedanken ü-
ber „Lebensanfang und Lebensende.“  
 
Ein Vortrag über „Der Embryo und die 
Würde des Menschen aus juristischer 
Sicht“ von Rainer Beckmann steht e-
benso auf dem Programm wie „Der 
Umgang moderner Medizin mit dem 
vorgeburtlichen Leben“.  

Stephanie Lindemann von der Sta-
tionsleitung Palliativstation Julius-
spital Würzburg berichtet über „
Erfahrungen in der Betreuung und 
Begleitung Sterbender aus einer 
Hospiz-Station“.  
Die Tagung wird vom Bayerischen 
Kultusministerium als „die staatliche 
Lehrerfortbildung ergänzende Maß-
nahme“ anerkannt. Die bayerische 
Landesärztekammer gewährt 14  
Fortbildungspunkte für Ärzte.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Weitere Informationen gibt es beim 
Bischöflichen Seelsorgeamt,  
Referat Netzwerk Leben,  
Luitpoldstraße 2, 85072 Eichstätt,  
Telefon (08421) 50617 oder 50615,  
E-Mail:  
netzwerk-leben@bistum-eichstaett.de 
  
Anmeldeschluss ist der  
6. Januar 2006. 

60 Jahre nach dem Nürnberger Ärzteprozess - 
Konsequenzen für Gesundheitspolitik und Gesellschaf t? 

 
13. und 14. Januar 2006 

 
Interdisziplinäre Tagung  

an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstad t       



Termine   

· Hartz IV - Sein und Schein  
Podiumsdiskussion der Fakultät für Soziale Arbeit in Kooperation mit dem  
Förderkreis Netzwerk Leben e.V. 

      10.01.2006 – 19.00 Uhr – Kath. Universität Eichstätt-Ingolstadt – KGI A 201 
 

· Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie...  
      Ethische Aspekte der Pränataldiagnostik 
      Vortrag und Diskussion mit Dr. theol. Roland Graf, Schweiz 
      13.02.2006 – 20.00 Uhr – Speth’scher Hof Eichstätt 
 

· Zu Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie...  
      Und danach? Heilungswege beim Post-Abortion-Syndrom 
      Vortrag und Diskussion mit Gisela Koch - Vorsitzende Rahel e.V. 
 

· Woche für das Leben: Kinder - von Anfang an uns anvertraut  
      Jahresthema 2006: Kinder als Geschenk annehmen 
      29.04. - 06.05.2006  
 

· Mein kleines Kind – Kinofilm und anschließend Podiumsdiskussion n.n. 
28.04.2006 – 20.00 Uhr – Kino Schwabach 

 

· Mein kleines Kind – Kinofilm und anschließend Podiumsdiskussion n.n. 
02.05.2006 – 20.00 Uhr – Kino Nördlingen (Wdh. von Wemding) 

 

· Mein kleines Kind – Kinofilm und anschließend Podiumsdiskussion n.n. 
03.05.2006 – 20.00 Uhr – Kino Ansbach 

 

· Mein kleines Kind – Kinofilm und anschließend Podiumsdiskussion n.n. 
04.05.2006 – 10.00 Uhr – Kino Nürnberg  (Matinee für Schul- /Fachklassen) 

 

· Mein kleines Kind – Kinofilm und anschließend Podiumsdiskussion n.n. 
      04.05.2006 – 20.00 Uhr – Kino Nürnberg 
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Kindermusical Nu Tao 
Benefizveranstaltung im Wald in Grafenberg 

Grafenberg – Ein voller Erfolg wurde die 
diesjährige Benefizaktion im Wald in 
Grafenberg zugunsten notleidender Kin-
der und Familien. Das Kindermusical Nu 
Tao wurde von 130 Kindern aus drei 
Schulspiel- und Singgruppen dreier 
Landkreise aufgeführt. Nach nur einer 
gemeinsamen Hauptprobe lockten die 
Kinder mit vier Aufführungen rund 2.100 
Zuschauer in den Wald und erzielten 
damit einen Spendenerlös von 7.000,- €. 
Projektleiter Rudolf Graf dankte den eh-
renamtlichen Helfern, den  
„Indianern und Cowboys im Hinter-
grund“ (Karl-May-Crew von 2004,  
Familie Graf, Familie Ruf und vielen 
weiteren hier nicht genannten Helfern), 
die das Spiel möglich gemacht hatten. 
Vor allem auch den Kindern, Eltern und 
Lehrkräften wurde Dank ausgesprochen 
für das große Engagement.  
Die Lehrkräfte Monika Hümmer mit ihrer 
Volksschulklasse 4b aus Nennslingen/ 
Raitenbuch, Doris Polinski und die Thal-
mäs-Sing-KIDS sowie Edgar Mayer mit 
der Schulspielgruppe der Volksschule 
Mörnsheim haben ein Schuljahr intensiv 
geprobt, Eltern und Erzieher haben zu-
sammen mit den Kindern Masken und 
Kostüme gebastelt und nicht zuletzt vier 
Tage (und eine Nacht) im Wald ver-
bracht. 
Bei der Spendenübergabe im Septem-
ber informierten sich die Beteiligten über 
die Arbeit der Hilfsorganisationen, an 
die die Einnahmen  weitergereicht wur-
den. Die Organisationen Kriegskinder-
nothilfe Roth-Eichstätt (Versorgung 
schwerstkranker und verletzter Kinder 
aus Kriegs- und Krisengebieten), Netz-
werk Leben im Bistum Eichstätt (Unter/
stützung für schwangere Frauen und 
Familien in Krisen- und Notsituationen), 
Malteser Hospizhilfe Eichstätt 
(Begleitung Sterbender und Trauernder) 
sowie Lionsclub Roth-Hilpoltstein 
(Suchtpräventionsprogramm für Kinder 
und Jugendliche) stellten sich den Ak-
teuren des Kindermusicals vor. Resü-
mee der Teilnehmer: eine gelungene 
Benefizaktion. 
 


